
Brigachtals Störche
sind jetzt Dauermieter

Die Gemeinde Brigachtal erfreut sich
bei jungen Familien großer Beliebt-
heit, der Imobilienmarkt ist derzeit
fast leergefegt. Das scheint neuerdings
auch für die Störche zu gelten. Sie re-
sidieren zwar schon lange auf dem
Hochspannungsmasten amOrtsein-
gang, haben ihr Nest dort aber immer
nur den Sommer über genutzt. Spätes-
tens Ende August sind siemit den an-
deren im großen Schwarm gen Süden
aufgebrochen. Erst im Frühjahr des
folgenden Jahres haben sie ihr ver-
lassenes Nest in luftiger Höhewieder
bezogen. Das hat sich inzwischen ge-
ändert. Sie sparen sich den beschwer-
lichen und gefährlichen Flug in Rich-
tung Afrika und überwintern in ihrem
Nest. Ob es an der schnellen Glasfaser-
versorgung, dem kostenlosen Strom-
anschluss oder der guten Aussicht
liegt, ist nicht bekannt. Vermutlich
sind aber nur diemilder werdenden
Wintermonaten in unseren Breiten der
Grund. Zumindest war das in den letz-
ten Jahren so. In dieser Saison dürften
die Störche über die kalten Temperatu-
ren und den vielen Schnee dann doch
etwas überrascht sein.Wieman sieht,
wissen sie aber, wiemanmöglichst je-
den Sonnenstrahl intensiv genießt.
BILD: HANS-JÜRGEN GÖTZ

Königsfeld (log) Nach 2014 und 2016
hat Königsfeld als Modellkommune
Ende 2020 bereits ihren dritten Nach-
haltigkeitsbericht vorgelegt. Vorgestellt
wurde er in der letzten Gemeinderats-
sitzung 2020 von Unternehmerin Ros-
withaMcLeod aus Blaustein.
DerBericht zeigt den aktuellen Stand

der nachhaltigen Entwicklung Königs-
felds auf. Es seien 18 Handlungsfelder,
unterteilt in die Bereiche Soziales, Um-
welt, Wirtschaft und kommunale Rah-
menbedingungen, genauer unter die
Lupe genommen und die Situation der
Kommune anhand von Aktivitäten,
Leuchtturmprojekten und Indikatoren
beschrieben worden. Dabei werde auf-
gezeigt,woKönigsfeld gut aufgestellt sei
undwoHandlungsbedarf bestehe.
Zu den wichtigsten kommunalen

Strategien gehöredas energiepolitische
Leitbild, dessen Ziele Themen wie die
Reduzierung der Flächenversiegelung
und Schutz von Natur, Klima und Res-
sourcen beinhalteten. „Nachhaltigkeit
wird vonallenMitarbeiternderVerwal-
tung als Querschnittsaufgabe erkannt
und umgesetzt. Auch Bürgermitwir-
kung wird in Königsfeld großgeschrie-
ben und gelebt. Das zeigt die Beteili-
gung bei verschiedenen Themen auf
unterschiedlichenEbenen“, hobdieRe-
ferentinhervor undnannte beispielhaft
die Demografiestrategie und das Pro-
jekt „Digitaler Wandel“, bei denen na-
hezu alle Altersgruppen vertreten ge-
wesen seien.
Die Gemeinde unterstütze und för-

dere Bildung für nachhaltige Entwick-
lung, lebenslanges LernenundBildung
allgemein.Hierzu gehörtendas Leucht-
turmprojekt Naturparkschule an der
Grundschule und die Berufsfindungs-
messe Campus Comenius, schilder-
te McLeod. Nach Ansicht von Bürger-
meister Fritz Link stellt die vorliegende
Lektüre eine Fortschreibung der Vor-
gängerberichte dar. Sie aktualisiere den
Stand der nachhaltigen Entwicklung
der Gemeinde im Jahre 2020, benenne
Fortschritte und zeige Verbesserungen
auf. Dadurch werde der Blick der Ver-
waltung geschärft.
„Wir wollen eigentlich immer noch

besser werden. Mit dem Thema „Fair-
Trade-Gemeinde“ werden wir uns
in Zukunft beschäftigen“, blickte der
Bürgermeister voraus. Ratsmitglied
Thomas Fiehn wollte wissen, ob der
Nachhaltigkeitsbericht mit anderen
Kommunen verglichen werden könne.
Dies, bedauerte Link, sei schwierig, da
sich bisher nur zehnKommunen in Ba-
den-Württemberg dem Thema Nach-
haltigkeit stellten. „Wir sind im Prinzip
Vorreiter. Auf kommunaler Ebene gibt
es noch keine Auswertung. Es wäre na-
türlich interessant, zu sehen,was ande-
re Gemeinden tun“, räumte der Bürger-
meister ein.

Nachhaltigkeit
im Mittelpunkt

Ein gutes Beispiel für Königsfelder Bürger-
beteiligung ist der Gruppen-Workshop beim
Projekt „Digitaler Wandel“ im Haus des
Gastes mit Moderator Jan Gruß (hinten ste-
hend). BILD: LOTHAR HERZOG

Brigachtal – Tagsüber am Schieß-
stand und abends an der Nähmaschi-
ne? Unter der Woche für militärische
Sicherheit zuständig und am Wochen-
ende auf Märkten selbstgemachte Per-
lensterne verkaufen? Was für manche
zunächst nicht so recht zusammen-
passenmag, ist fürChristineErfurt All-
tag. Während die 35-Jährige die unter-
schiedlichsten Talente besitzt, hat sie
definitiv eines nicht: einen geradlini-
gen Lebenslauf. Dem SÜKURIER er-
zählt sie aus ihrem Leben. Von ihrem
Mut, ihren eigenen Weg zu gehen. Von
der Neugierde, Dinge auszuprobieren
und zu entdecken. Auch wenn sie auf
den ersten Blick nicht zusammenzu-
passen scheinen.

Zwischen Schießen und Stickereien
Christine Erfurt lebt in „zwei verschie-
denen Welten“ wie sie es nennt. „Das
eine hat mit dem anderen nichts zu
tun.“ Das eine: ihr Beruf als Zeitsolda-
tin. Für zwölf Jahre hat sich die damals
25-Jährige verpflichten lassen. Zehn
Jahre sind seither vergangen. Statio-
niert ist sie in Donaueschingen.
Das andere: ihre Kreativität. Nähen,

sticken, basteln – damit verbringt die
junge Frau, die seit sechs Jahren in Bri-
gachtal lebt, ihre Freizeit.
ZweiWelten, die sich fürChristineEr-

furt problemlos vereinen lassen. „Mei-
ne Mutter lacht manchmal über mich“,
erzählt sie. „Das bist typisch Du“, wür-
de sie dann zu ihr sagen. Denn schon
als kleinesMädchen hätten sich für Er-
furt Gegensätze nicht ausgeschlossen.
„Eine zeitlang war ich Cheerleaderin,
also der typische Mädchensport“, er-
innert sie sich. „Danach habe ich an-
gefangen zu boxen“, sagt sie und lacht.
Warum auch nicht, findet sie. Und fügt
an: „Es funktioniert.“

Heute ist sie Hauptfeldwebel
Nach dem Abitur steht für die gebür-
tige Bayerin fest: Entweder zur Polizei
oder zur Bundeswehr soll es gehen. Für
die Polizei seien ihreAugen zu schlecht
gewesen, für eine Berufslaufbahn als
Offizierin bei der Bundeswehr ihr No-
tenschnitt nicht ausreichend. Und so
beginnt Erfurt eine Lehre zur Bank-

kauffrau. Rückblickend sagt sie: „Es
war nie meins.“ Und was nicht „ihres“
ist, das soll es auchnicht bleiben. Sobe-
wirbt sie sich noch einmal bei der Bun-
deswehr. Ihr Dienstgrad heute: Haupt-
feldwebel. Eingesetzt ist sie im Stab für
militärische Sicherheit.
Erfurt liebt ihren Job. „Kein Tag

gleicht dem anderen.“ Um 6.45 Uhr ist
Dienstbeginn. Die meiste Zeit ist sie
im Büro, doch Schießübungen gehö-
ren auch zum Alltag dazu. „Ich kann
SportmachenwährendderDienstzeit“,
zählt sie einen der Vorteile ihres Beru-
fes auf. Langeweile bei der Arbeit kennt
sie nicht. Am Schreibtisch ist sie dafür
zuständig, Sicherheitsakten zu führen,
Sicherheitsüberprüfungen für Soldaten
einzuleiten oder für Veranstaltungen
die Absicherung zu organisieren.
Auch bei zwei Auslandseinsätzen in

Mali ist Christine Erfurt dabei und im
Bereich militärische Sicherheit einge-
setzt – das eine Mal für sieben, das an-
dereMal für fünfMonate. Das eineMal
im Süden des Landesmit wunderschö-
nen Landschaften, das andere Mal im
Norden, wo sich meilenweit nichts als
kargeWüste erstreckte. „Ein Auslands-
einsatz ist etwas komplett anderes. Ein

ganz anderesUmfeld als zuHause.Man
kannnachderArbeit nicht einfachnach
Hause gehen und sich vor den Fernse-
her setzen. Man geht nach der Arbeit
in das Zimmer, das man sich mit einer
anderenPerson teilt.Manmuss sich ar-
rangieren.“ Eine Herausforderung, die
ihr Spaßmacht.
Und wie ist es, als Frau bei der Bun-

deswehr zu sein? „Es werden mittler-
weile immer mehr Frauen“, teilt Erfurt
ihre Beobachtung. Die Reaktionen aus
dem Umfeld zu ihrem Beruf seien sehr
gemischt. Die einen würden sagen:
„Wie, du gehst als Frau zur Bundes-
wehr?“. Woraufhin sie gerne antwor-
te: „Wie, du gehst als Mann zur Bun-
deswehr?“ Ob Mann oder Frau, für sie
spiele das keine Rolle. Andere wieder-
um „finden es super“.

Beginn der Kreativität
Und ihre kreativeAder?Diehabe sie, er-
zählt Erfurt, nachdemAbitur entdeckt.
„Ich habe gerne Mittelaltermärkte be-
sucht“, erzählt sie. Wer auf Mittelalter-
märkte geht, wirft sich gerne in Schale
– und zwar mit der passenden, histori-
schen Kleidung. Dass diese nicht ganz
billig ist, habe sie schnell bemerkt, und

damit begonnen, sie eben selbst zu nä-
hen. Dabei sollte es nicht bleiben: „Es
wurde immer mehr.“ Krabbeldecken,
Weihnachtsdeko, selbstgemachter
Schmuck, Taschen.Und schließlichder
erste Online-Shop.
Außerdem geht Erfurt auf Märkte,

um ihre selbstgemachtenDinge zu ver-
kaufen. „Das macht mehr Spaß als im
Internet“, findet sie.DieReaktionender
Kunden zu beobachten, sich auszutau-
schen und vor allen Dingen das Leuch-
ten in den Augen der Kinder zu sehen,
wenn sie ein Armband oder eine Kette
bekommen. „Das ist toll.“Undnicht nur
deshalb liebt sie das Handarbeiten. Es
ist für sie Entspannung pur, sich nach
dem Arbeitstag an die Nähmaschine
zu setzen oder zu basteln. Ist ein Pro-
jekt fertig, ist sie stolz.
2019 hat Christine Erfurt allein vier

Weihnachtsmärkte besucht. Wieviel
man auf einemMarkt verdiene, sei nie
abzuschätzen. „Einmalwaren es insge-
samt elf Euro. Und dann bin ich auch
schon mit über 500 Euro nach Hau-
se gegangen“, berichtet sie. Einnah-
men, die im vergangenen Jahr wegge-
fallen sind. Keinen einzigen Markt hat
sie wegen Corona besucht. Im Online-
Shop habe es zwar einige Käufe gege-
ben, allerdings nicht vergleichbar mit
denMärkten.

Ausbildung zur Modedesignerin
Die Kreativität wird Christine Erfurt
auch weiterhin begleiten. Im Herbst
beginnt sie ihre Ausbildung an derMo-
deschule in Sigmaringen. Finanziert
wird die dreijährige Ausbildung von
der Bundeswehr, dem sogenannten
Berufsförderungsdienst. Bis 2023 ist
Erfurt noch bei der Bundeswehr ange-
stellt und erhält ihr volles Gehalt und
wird vom Dienst freigestellt, sodass sie
die Ausbildung absolvieren kann.
Ihr Traum: sich als Modedesigne-

rin selbstständig zu machen. Mit dem
Schwerpunkt auf historische Kostüme.
IhrMannArtur unterstützt sie bei ihren
Plänen. Erwar ebenfalls Soldat und stu-
diert derzeitWirtschaftsinformatik.Ob
sie mit ihm in Brigachtal bleiben wird,
weiß sie noch nicht. Es gefällt ihr hier,
aber sie könnte sich auch gut vorstellen,
wieder nach Bayern zu ziehen.
„Ichhabe eben schon immer viel aus-

probiert“, sagt sie. „Dennwoher soll ich
denn sonst wissen, ob ich etwas mag
odernicht?“ObesdieCheerleaderin ist,
diemit demBoxenbeginnt oder die Sol-
datin, dieModedesignerinwird –Chris-
tine Erfurt beweist: In einer Person ste-
cken viele Talente.Und:Vielseitigkeit ist
wunderbar. Dass es in ihrem Lebens-
lauf keine gerade Linie gibt, stimmt
nicht so ganz. Denn eine gibt es be-
stimmt: denMut, stetsNeues zuwagen.

Von der Soldatin
zur Modedesignerin

VON HANNA MAYER

Zur Person
Christine Erfurt ist 35 Jahre alt und lebt
seit sechs Jahren mit ihrem Mann Artur
(35) in Brigachtal. Geboren wurde sie
in Bayern. Erfurt ist Zeitsoldatin, statio-
niert in Donaueschingen, und möchte
im Herbst Modedesign studieren. Sie
hat bereits einen Online-Shop, auf dem
sie ihre Handarbeiten verkauft.

Christine Erfurt in selbst genähter Kleidung
des 16. Jahrhunderts. BILD: PRIVAT

Im Herbst möchte sie eine Modeschule be-
suchen. BILD: MARIA MANTIS

Dass Lebensläufe nicht mehr
geradlinig sind, ist heute kei-
ne Seltenheit mehr. Auch
Christine Erfurt kennt das.
Bei ihr liest sich der Werde-
gang so: erst Bankkauffrau,
dann Soldatin und bald Mo-
dedesignerin. Über eine Frau,
die schon immer gerne Dinge
ausprobiert hat.

Niedereschach (aba) Seit derGründung
derNarrenzunft Fischbach im Jahr 1973
haben die Verantwortlichen der Nar-
renzunft Jahr für Jahr ein Narrenblatt
zusammengestellt. Das soll auch trotz
der Pandemie so bleiben. Die Vorbe-
reitungen laufen auf Hochtouren, was
noch fehlt, sind lustige Beiträge, damit
auch das Narrenblatt 2021 eine lesens-
werte Lektürewird.UnterNarrenblatt@
web.de können lustigeGeschichtenund
Ereignisse eingesandt werden. Es ge-
nügt aber auch, sich an einMitglieddes
Narrenrates zu wenden.

Narren suchen
lustige Beiträge

Seit zehn Jahren ist
Christine Erfurt bei der
Bundeswehr. Statio-
niert ist sie in Donau-
eschingen. Sie liebt
ihren Beruf.
BILD: ANDRZEJ F ISCHER
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